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Ebenfalls erschienen


Zuerst Valerian


Weltkinder





Autor


Valerian wurde, nach eigenen Angaben „zeitlos“, in Wiesbaden geboren.


Nach einer Ausbildung zum Koch arbeitete er in verschiedenen Berufen. Zwei Jahre war er als Animateur im Club auf Fuerteventura eingesetzt. In dieser Zeit entstanden drei Bühnenshows, bei denen er als Autor und Regisseur tätig war. Im Club bekleidete er auch das Amt des Chefredakteurs für die täglich erscheinende Clubzeitung „Gazette“. Sein Künstlername Valerian DeWinter wurde im „Club Aldiana“ zu seinem Markenzeichen.


1991 – zurück in Deutschland veröffentlicht er sein Erstlingswerk „Zuerst Valerian“ im Eigenverlag. Einige Monate später folgte sein zweites Buch „Weltkinder“. In den darauffolgenden Jahren folgen viele Bühnenauftritte, Moderationen und TV Auftritte. Heute lebt er im Großstadtdschungel Berlin und geht verschiedenen kreativen Projekten nach.





Widmung


Jag tillägnar denna bog min bästa vän Ferdinand. Jag är tacksam för art jag fick gå en bit av vägen tillsammans med honom. Han lever vidare i mina minnen.


Han tillhörde inte oss – ham tillhörde inte mig.


—


Ich widme dieses Buch meinem besten Freund Ferdinand. Ich bin dankbar, daß ich ein Stück des Weges mit ihm gemeinsam gehen durfte. In meinen Erinnerungen wird er weiterleben.


Er gehörte nicht uns – er gehörte nicht mir.





Danksagung


Mein besonderer Dank geht an meine kreativen „Bodyguards“ Philipp, Ben und Ilka – ohne Euch wäre dies alles nicht möglich!


Für alle Freunde, Feinde, Träumer, Spinner und Menschen, die mich auf meinem Weg begleitet haben. Sollte ich jemanden vergessen haben – vergib mir!


Dies ist für Euch – mit jedem Teil meines Herzens.





Zum Geleit




In seinem Buch „Weltkinder“ von 1991 zitiert Valerian im Prolog aus einem alten Buch, das er einmal gelesen hat, folgenden Satz: „Will man das wahre Wesen eines Menschen erkennen, so muß man ihn bitten, eine traurige Geschichte zu schreiben.“





Über viele Jahre habe ich Valerian in seiner Entwicklung begleitet und seine bis heute eigene Geschichte teils miterlebt, sei es aus der Ferne oder auch ganz nah. In Wiesbaden lernten wir uns damals kennen, und ich nahm ihn wahr als vor Lebenslust, ja ausgelassener Lebensgier strotzenden jungen Mann. Der Suchende, der nie zur Ruhe kommt. Der bunte Schmetterling, der sich an der Vielfalt und der Menge der sich ihm bietenden Blüten ergötzte, ja süchtig danach war. Der stets lachende und auch auslachende Beau. Selten leise, meistens deutlich wahrnehmbar. Der Enthusiast fast allem und fast allen, auch sich selbst gegenüber. Wen wundert es, wenn seine Widmung an mich in seinen „Weltkindern“ heißt: „Wir alle sind immer der schönste Moment in unserem Leben. In diesem Sinne auf die nächsten Highlights.“ Immer auf der Bühne! Beim Abschminken soll ihn keiner sehen. –


In den wenigen stillen Momenten, die ich mit ihm haben durfte, waren sie dann da, diese Traurigkeit, die traurigen Geschichten, die er erzählte. Und ich sah das wahre Wesen des Menschen Valerian. Der Liebende mit seinen Zweifeln – man denke nur, auch an sich selbst –, mit seinen Ängsten und Sehnsüchten, seinen Enttäuschungen. Am Ende standen dann doch immer wieder seine Hoffnungen, damit es weitergehen konnte. Unsere Hoffnung – die Luft zum Atmen. Wer seine Schriften und Gedichte liest, hört ihn atmen.
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